
  
    Der CEO verabscheut Omegas

  

  Kapitel 1

  Ich, Ethan Lloyd, lebte seit fast einem Monat in der geschäftigen Hauptstadt London, die sich mit ihren imposanten, aber dennoch wunderschönen Glaswolkenkratzern vor mir erhob. Ich liebte den Gedanken, dass ich nach 24 Jahren in einer langweiligen Stadt endlich die Freiheit hatte, in einer der wichtigsten Hauptstädte der Welt zu leben.



In diesen Tagen suchte ich verzweifelt nach einer Möglichkeit, Fuß zu fassen. Ich war ein Beta aus einer Kleinstadt, ein durchschnittlicher Student, der seinen Abschluss an einer nicht anerkannten und kleinen lokalen Universität gemacht hatte, aber ich hatte mein Studium abgeschlossen und wollte nun dieses Leben hinter mir lassen und in der großen Metropole leben.



Ich hatte immer davon geträumt, meine langweilige, kalte und hässliche Heimatstadt zu verlassen und in die Hauptstadt zu ziehen, die voller Aktivitäten und Sehenswürdigkeiten ist, abgesehen davon, dass die meisten meiner Freunde nach London gegangen waren und ich der Letzte war, der es tat.



Obwohl ich mich bemühte, lebte ich in der Stadt von Gelegenheitsjobs und dem wenigen Geld, das meine Eltern mir schickten. Trotzdem verschickte ich jeden Tag unzählige Lebensläufe und durchkämmte die Stadt nach vielversprechenden Stellenangeboten, was sich bisher jedoch als vergeblich erwies, offenbar aufgrund meiner mangelnden Erfahrung. Daher zog ich sogar in Erwägung, als Lieferbote zu arbeiten, aber ich hatte weder ein Motorrad noch einen Führerschein.



Während ich ein Stück Pizza aß, das ich im Supermarkt gekauft hatte, erhielt ich einen Anruf von einer der vielen Firmen, bei denen ich mich beworben hatte. Aber dies war nicht irgendeine Firma, sondern eine der wichtigsten Finanzberatungsfirmen der Stadt, die erst kürzlich von dem dominanten Alpha Alexander Stone, dem Sohn des verstorbenen Leonard Stone, einem der wichtigsten Unternehmer des Landes, übernommen worden war.



Ich war überrascht, dass sich eine so bedeutende Firma für mich interessierte, aber es erfüllte mich mit Hoffnung und Aufregung, als ob mir endlich der Wert beigemessen würde, den ich verdiente. Trotzdem war ich sehr nervös.



Das Telefonat verlief normal, anscheinend erfüllte ich alle Voraussetzungen für eine Sekretariatsvakanz, die dringend besetzt werden musste, also hatte ich wirklich Glück. Man sagte, dass man Potenzial in mir sehe, und am Ende des Gesprächs betonte die Stimme am anderen Ende der Leitung, dass ich mich einigen Blutuntersuchungen unterziehen müsse, die meine Kaste als Beta bestätigen würden. Ich dachte, das wäre kein großes Problem, ich hatte nichts zu verbergen oder zu beweisen, ich wollte nur einen gut bezahlten Job.



Obwohl mir die Beharrlichkeit, dass ich ein Beta sein sollte, zunächst nicht auffiel, begann mein Kopf in einem Anflug von Ängstlichkeit, sich zu fragen, warum ich medizinische Tests machen sollte, die meine Kaste belegen. Es fühlte sich irgendwie illegal an, aufgrund der Kaste diskriminiert zu werden, aber vielleicht gab es eine Gesetzeslücke, die die Firma ausnutzen konnte. Letztendlich kam ich zu dem Schluss, dass es mir egal war, solange man mich gut behandelte und bezahlte.





  Kapitel 2

  POV Ethan



Endlich war der lang ersehnte Tag gekommen, an dem ich endlich das Vorstellungsgespräch hatte, auf das ich mich vorbereitet hatte. An diesem Morgen zog ich mich an und machte mich sorgfältig fertig, um sicherzustellen, dass ich mich von meiner besten Seite präsentiere, schließlich war dies eine Chance, die eine Eintrittskarte in eine erfolgreiche Zukunft voller Möglichkeiten sein könnte, oder auch nicht.



Nachdem ich die öffentlichen Verkehrsmittel genommen hatte, kam ich am Hauptsitz des Unternehmens an, einem imposanten Gebäude, das Macht und Prestige ausstrahlte, es war etwas einschüchternd und sah überhaupt nicht aus wie die Gebäude, die man in meiner Heimatstadt finden konnte.



Ich blieb vor der großen automatischen Tür des Hauptquartiers stehen und holte tief Luft, um mich zum Eintreten zu ermutigen, ich war sehr nervös.



Im Inneren verlief das Interview relativ flüssig und ruhig. Ich beantwortete die Fragen mit einem Selbstvertrauen, von dem ich nicht wusste, woher es kam, aber ich zeigte wirklich Begeisterung für die Möglichkeit, für das Unternehmen zu arbeiten. Die Interviewerin sah mich nach Beendigung ihrer Fragen interessiert und etwas zustimmend an.



-Ich denke, Sie sind genau das, was wir brauchen, um die Sekretärin unseres CEO, Herrn Stone, zu werden. Wir werden uns in den nächsten Tagen mit Ihnen in Verbindung setzen, um Sie über unsere Entscheidung zu informieren. - Sagte die Interviewerin, so neutral wie professionell bleibend. Innerlich war ich erleichtert über ihre Worte, aber trotzdem war ich genauso ängstlich und unsicher wie glücklich, ich fühlte mich bestätigt.



Ich verließ das Gebäude, den Kopf noch immer vom Vorstellungsgespräch verwirrt, aber als ich gerade gehen wollte, wurde meine Aufmerksamkeit schnell abgelenkt, als ich eine Gruppe von Führungskräften hinter mir herkommen sah, und in ihrer Mitte erkannte ich Alexander Stone, den neuen, aber dennoch angesehenen CEO des Unternehmens. Er war so gutaussehend wie elegant, wirklich, wenn er nicht so einschüchternd wäre, könnte er der perfekte Alpha für jeden Omega sein, ein sicherlich begehrenswerter Mann, sogar für einen durchschnittlichen Beta wie mich.



Mein Herz raste, als ich ihn vorbeigehen sah, seine Aura der Autorität war sogar aus der Ferne spürbar, war das die Präsenz eines dominanten Alphas? Ich wusste es nicht, aber ich fragte mich auch, was er hier tat, bis ich mir selbst antwortete und mich dumm fühlte, denn es war sein Unternehmen.



Während ich noch über das nachdachte, was ich gerade gesehen hatte, spürte ich die Schritte von jemandem hinter mir, es war die Interviewerin, die sich mir mit einem freundlichen Lächeln näherte.



-Sie waren mein letztes Vorstellungsgespräch heute, ich bin sicher, Sie bekommen den Job, sobald sie die Ergebnisse Ihres Vorstellungsgesprächs gesehen haben.



-Oh… Danke. - Sagte ich etwas schüchtern, außerhalb der Arbeit schien die Interviewerin viel weniger einschüchternd zu sein.



-Ich sehe, Sie konnten unseren CEO sehen. Viel Glück, wenn Sie für ihn arbeiten, er ist kein einfacher Mensch. Sie können sich gerne an mich wenden, auch wenn wir aus verschiedenen Abteilungen kommen. Ich bin Lia, ich werde Sie benachrichtigen, sobald ich die Ergebnisse habe.



Ich nickte mit einem Knoten im Bauch, es schien, als hätte ich gute Chancen, diesen Job zu bekommen, aber auch, dass es kein einfacher Job werden würde, wenn meine Zukunft mit Alexander verbunden sein sollte. 





  Kapitel 3

  Es war Freitagnachmittag, und ich erhielt den Anruf, auf den ich so lange gewartet hatte, den Anruf, der mein Leben verändern sollte. Die Stimme am anderen Ende der Leitung teilte mir mit, dass ich die Stelle als Privatsekretär von Alexander Stone bekommen hatte, die Stimme gehörte Lia. Die Nachricht verschlug mir den Atem, und ich konnte meine Aufregung kaum zügeln, es war schon eine ganze Weile her, dass mir etwas Gutes passiert war, und Lia schien mein Glück zu bemerken, also gratulierte sie mir zu der Stelle.



Nachdem ich das Telefonat mit der Interviewerin beendet hatte, rief ich meinen besten Freund Jacob an, der seit fast einem Jahr in der Stadt lebte, und erzählte ihm die aufregende Neuigkeit.



Jacob war ein Beta, ein Jahr älter als ich, aber wir waren seit dem Kindergarten befreundet, also war es nur natürlich, dass ich meinen ersten gut bezahlten Job mit ihm feiern wollte.



Wir trafen uns in unserer Lieblingsbar, die er mir empfohlen hatte, um die aufregende Neuigkeit zu feiern. Es war ein gemütlicher Ort in einer ziemlich belebten Straße, aber die Atmosphäre war entspannend mit ihrer sanften Hintergrundmusik.



Wir unterhielten uns eine Weile, um uns auf den neuesten Stand zu bringen, bis ich ihm die Neuigkeit mitteilte.



„Im Ernst? Ich wusste, dass du es schaffen würdest, auf deinen neuen Job!“, sagte Jacob und hob sein Bierglas, um mit mir anzustoßen.



„Ja... Ich kann es immer noch nicht glauben, dass ich den Job bekommen habe, obwohl es etwas seltsam war, da ich Bluttests machen musste, um zu beweisen, dass ich ein Beta bin. Aber ich habe ihn bekommen, also ist es egal.“ Ich lächelte und nippte an meinem Getränk.



„Du arbeitest nicht etwa für Alexander Stone?“, sagte Jacob scherzend, aber ich sah ihn überrascht an.



„Woher weißt du das?“



„Äh? Das wusste ich nicht, nur dass mir neulich ein Artikel über „Die schönsten und begehrtesten Unternehmer“ angezeigt wurde, und da war dieser Alexander, ein dominanter Alpha, der aber Omegas verabscheut, ich weiß nicht, warum, es hieß, sein Typ seien Beta-Frauen, ich habe nicht mehr weitergelesen.“



„Ich hätte nicht gedacht, dass ein Klatschmagazin das erklären würde, vielleicht verträgt er Pheromone nicht besonders gut, deshalb arbeitet er lieber abseits von Omegas, ich hoffe, das ist es...“



„Nun, das nehmen wir jetzt auch nicht so ernst, der Punkt ist, dass ich sehr stolz auf dich bin.“, sagte Jacob mit einem freundlichen Lächeln und versuchte, meine Besorgnis zu zerstreuen.



Ich war erleichtert, dass ich mich auf Jacob verlassen konnte, er war in all den Jahren immer für mich da gewesen, und ein Moment wie dieser erinnerte mich nur daran, wie viel mir seine Freundschaft bedeutete. Er war wirklich wie ein älterer Bruder für mich, die einzige Person, der ich in dieser riesigen Stadt vertraute.



Die Nacht verging wie im Flug, und als wir uns schließlich vor der Bar verabschiedeten, war ich voller Optimismus und bereit, die nächste Woche in Angriff zu nehmen. Obwohl ich voller Optimismus war, war ich auch fasziniert von dem mysteriösen Alexander Stone. Ich wollte wissen, warum er keine Omegas in seiner Nähe zu wollen schien. Es gab so viele Möglichkeiten, was der Grund dafür sein könnte, es war seltsam aufregend.





  Kapitel 4

  POV Ethan



Nach einem ewigen Wochenende war endlich Montag gekommen und ich war zusammen mit der Morgendämmerung aufgewacht, die die Stadt in goldene Farbtöne tauchte. Alles schien darauf hinzudeuten, dass es ein guter Tag werden würde. Mit einer Mischung aus Aufregung und Nervosität zog ich meinen besten Anzug an und machte mich auf den Weg zu meiner neuen Arbeitsstelle, dem Unternehmen von Alexander Stone.



Als ich ankam, wurde ich von der Rezeptionistin empfangen, die meine ehemalige Interviewerin anrief, um mich zu meinem neuen Arbeitsplatz zu führen. Er war modern und elegant, wie aus einem Designmagazin. Mein Schreibtisch befand sich zwar außerhalb von Alexanders Büro, bot aber einen privilegierten Blick durch das Fenster auf die Stadt.



Lia gab mir eine kurze Einweisung, während wir durch die Gänge und vorbei an eleganten Büros und Besprechungsräumen gingen. Sie stellte mich auch einigen meiner Kollegen vor, bis wir schließlich zu meinem Schreibtisch zurückkehrten.



"Also gut, Ethan, das ist dein Platz. Ich wünsche dir viel Glück. Wenn irgendetwas ist, findest du mich in der Personalabteilung." Lia lächelte mich an und ging, während sie mich mit meinen Sachen zurückließ.



"Ich hoffe, nicht, um meine Kündigung einzureichen", scherzte ich ein wenig, um meine Nerven zu beruhigen. Lia lächelte leicht nervös, als ob sie etwas verbarg, aber ich maß dem keine weitere Bedeutung bei.



Ich atmete tief ein und dachte einen Moment lang über das Ausmaß meiner neuen Verantwortung nach. Mit leicht zitternden Händen machte ich es mir auf meinem Stuhl bequem und betrachtete meine Umgebung immer noch mit Erstaunen. Dies war mein erster Arbeitstag, der Ort, an dem ich die meiste Zeit meiner Tage verbringen würde, während ich als Sekretär des CEOs Alexander Stone arbeitete.



Mein Kopf war voller Fragen und Erwartungen, während ich in meine neuen Aufgaben eintauchte. Man übergab mir Dokumente, die ich für Herrn Stone sortieren sollte. Nach und nach machte ich mich mit den Abläufen und Protokollen des Unternehmens vertraut, aber nicht mit dem Wichtigsten - mit Alexander Stone, der den ganzen Morgen über nicht in seinem Büro erschienen war.



Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Ich hatte keine Ahnung vom Zeitplan des Mannes, für den ich angeblich arbeitete. Die Stunden vergingen langsam und jedes Mal, wenn ich Schritte im Flur hörte, machte mein Herz einen Hüpfer der Vorfreude, aber es war nie Alexanders Gestalt, die vor mir auftauchte.



Schließlich, als die Uhr Mittag schlug, sah ich ihn. Stone näherte sich seinem Büro, die Krawatte gelockert und mit einem erschöpften Gesichtsausdruck. Mein Herz machte einen Satz, als ich ihn sah, und ein seltsames Gefühl der Anziehungskraft überkam mich, während ich ihn beobachtete.



Mit müden Schritten ging er in sein Büro und für einen kurzen Moment trafen sich unsere Blicke. Ich spürte einen Schauer über meinen Rücken bei der Intensität seines Blickes, aber bevor ich etwas tun konnte, betrat er sein Büro, ohne ein Wort zu sagen.



Ich war verblüfft, mein Herz hatte angefangen, schneller zu schlagen. Ich konnte nicht leugnen, dass Stones erschöpftes und ungepflegtes Aussehen etwas an sich hatte, etwas, das ich nicht genau benennen konnte, das aber bereits etwas in mir geweckt hatte.



Ich schob diese unreinen Gedanken und die Faszination beiseite und wandte mich wieder den Dingen zu, die ich zu erledigen hatte. Zu meinem Glück erhielt ich eine E-Mail von Stone selbst mit seinem Zeitplan, so dass der Rest des Tages ohne Zwischenfälle verlief, abgesehen davon, dass ich kaum ein Wort mit meinem Chef wechselte. Das Bild von Stone mit seiner gelockerten Krawatte blieb mir bis zum Abend im Kopf, aber trotzdem musste ich mich auf den nächsten Tag vorbereiten.





  Kapitel 5

  POV Ethan



Der zweite Tag in meinem neuen Job und es herrschte diese wahnsinnige Hektik im Büro. Ich stürzte mich in meine Arbeit und kümmerte mich um die verschiedenen Aufgaben, die meine Aufmerksamkeit erforderten. Dennoch lag ein Gefühl der Erwartung in der Luft, genährt von der Möglichkeit einer Begegnung mit Alexander Stone.



Ich verstand nicht, warum ich noch nicht die Gelegenheit gehabt hatte, mit ihm zu sprechen, außer ihm Papiere zu bringen und entgegenzunehmen. Als seine Sekretärin sollte ich ihm eigentlich wie ein Schoßhündchen hinterherlaufen, oder zumindest stellte ich mir das so vor, aber er schien meine Anwesenheit gar nicht wahrzunehmen. Er schien jede unnötige Interaktion zu vermeiden, und ich verstand nicht, warum.



Stunden vergingen, und gerade als ich mich damit abzufinden begann, den CEO wieder mal nicht länger als 20 Sekunden zu sehen, öffnete sich die Tür seines Büros. Stone erschien im Türrahmen, mit einem ernsten Gesichtsausdruck und einer spürbaren Entschlossenheit in seinem Schritt.



„Ethan! Ich brauche ein paar Papiere aus dem Archiv im dritten Stock", rief er mich, und es fühlte sich an, als würde seine Stimme durch den Flur hallen.



Es war das erste Mal, dass er mich bei meinem Vornamen nannte, und ich war überrascht, dass er überhaupt mit mir sprach, da er mir normalerweise nur eine E-Mail mit den Anweisungen schickte, die ich zu befolgen hatte. Natürlich nickte ich schnell, bemüht, trotz der Aufregung, die ich verspürte, die Fassung zu bewahren, da ich endlich eine menschlichere Interaktion mit ihm hatte.



„Natürlich, Mr. Stone", antwortete ich etwas nervös, zum Glück ohne zu stottern, aber es war knapp.



Ich nahm den Aufzug in den dritten Stock und ging zum Archiv. Meine Gedanken überschlugen sich bei dem Gedanken an die möglichen Auswirkungen dieser Begegnung und ich fragte mich, ob er vielleicht anfing, meine Anwesenheit im Büro zu schätzen und zu berücksichtigen.



Ich sammelte die Dokumente ein und ging zurück zu seinem Büro, wo ich anklopfte, bevor ich eintrat. Er saß an seinem Schreibtisch und sah sich einige Berichte an. Mit zitternden Händen gab ich ihm die Papiere und vermied dabei jeden Blickkontakt.



„Danke, Ethan, das ist alles für den Moment", sagte er knapp, nahm mir die Dokumente ab und konzentrierte sich dann gleich wieder auf seine Arbeit.



Nervös nickte ich und wünschte, ich könnte noch etwas sagen, aber ich fand einfach nicht die richtigen Worte. Mein Herz schlug wieder schneller und ich kam mir so dumm vor, dass ich so aufgeregt war, nur weil er mich bei meinem Vornamen genannt hatte. Die Illusion verflog jedoch, als mir klar wurde, dass er mich jetzt ignorieren und sich für eine ganze Weile in seine Arbeit vertiefen würde.



Ich ging zurück zu meinem Schreibtisch und dachte über alles nach, was mir durch den Kopf und das Herz ging. Ich wollte mir einreden, dass ich Alexander nur mochte, weil er gut aussehend und erfolgreich war, denn in Wirklichkeit kannte ich ihn nicht, und bisher war seine Persönlichkeit völlig unzugänglich. Es war frustrierend, aber ich wurde schnell auf den Boden der Tatsachen zurückgeholt, als mir klar wurde, dass sich ein dominanter Alpha wie er niemals für einen gewöhnlichen Beta wie mich interessieren würde, der ihm nichts zu bieten hatte. 





  Kapitel 6

  Ethans Sicht



Der Rest der Woche verging in einer Reihe eintöniger und sich wiederholender Tage. Jeden Morgen kam ich mit der Hoffnung ins Büro, eine etwas bedeutungsvollere Interaktion mit Alexander Stone zu haben, aber was einen guten Start zu nehmen schien, beschränkte sich auf die Übergabe von Papieren oder mehr als nur knappen Anweisungen. Niemand schien von Alexanders Verhalten überrascht zu sein, also begann ich anzunehmen, dass ich mich daran gewöhnen sollte.



Obwohl die Begegnungen mit dem CEO so minimal waren, machte mir mein Herz etwas vor und ich fühlte mich ständig leer und enttäuscht. Ich sehnte mich nach jeder noch so kleinen Interaktion mit ihm, und sei es nur ein freundliches Wort oder eine Geste der Anerkennung.



Ich war verwirrt über meine eigenen Gefühle und fragte mich, warum mir Stones Aufmerksamkeit so wichtig war, warum ich jedes Mal unbewusst aufgeregt war, wenn ich mit ihm interagierte, selbst wenn es nur darum ging, mehr Arbeit zu bekommen. Vielleicht suchte ich nur nach Bestätigung und Anerkennung von ihm, weil er so viel zugänglicher schien, als er wirklich war, und mit zugänglicher meine ich, dass sein Büro nur eine Tür entfernt war, aber seine Person so unerreichbar war, wie ein Autogramm meines Lieblingssängers zu bekommen. Immer wieder dachte ich über mein Sekretär-Verhältnis zu Stone nach und was es bedeutete, ob ich mich so wegen der Aufregung verhielt, so nah an einem erfolgreichen, dominanten Alpha wie ihm zu arbeiten, oder ob ich ihn nur attraktiv fand, oder ob es wirklich etwas Tieferes gab, das ich nicht verstehen konnte. Es war klar, dass es nicht auf Gegenseitigkeit beruhte und dass ich das Problem war.



Während ich Akten für Stone ordnete, kam Laura, eine Frau aus dem Büro, mit ein paar Papieren auf mich zu.



-Siehst du, du hast wirklich zu kämpfen, um mit unserem CEO klarzukommen.- Sagte die Frau mit einem freundlichen Lächeln und legte die Akten auf meinen Schreibtisch.



-Äh... ja, ich sehe wirklich nicht wie sein Sekretär aus, nur wie ein weiterer Mitarbeiter.-



-Nun, das ist verständlich, ich weiß nicht, wie lange der Chef schon so ist, aber zumindest hat sein letzter Sekretär seine Ablehnung von Omegas betont.-



-Ach? Warum?-



-Nun, schon damals verlangte der CEO, dass sein Sekretär kein Omega ist, aber dieser Sekretär log, als seine Brunftzeit kam, und da Mr. Stone ein dominanter Alpha ist, reagiert er auch viel empfindlicher auf die Pheromone von Omegas, also war dieser Tag wirklich ein Chaos... Anscheinend wollte dieser Omega Mr. Stone unvorbereitet erwischen und, nun ja... seine Pheromone wirken lassen.-



-Das klingt... unangenehm.- Sagte ich angewidert, ich war überrascht, dass es in diesem Fall nicht um die Belästigung eines Alphas durch einen Omega ging, sondern umgekehrt.



-Ja, nun, viel Glück. Ich lasse dir diese Papiere für Mr. Stone da.- Sie schenkte mir ein letztes Lächeln und ging, als ob sie mir gerade etwas gesagt hätte, was ich vielleicht nicht hätte wissen sollen.



Als sich die Woche dem Ende zuneigte, beschloss ich, meine fragwürdigen Gefühle zu klären, während ich versuchte, die Gründe für das Verhalten des mysteriösen Alexander zu verstehen. 





  Kapitel 7

  POV Ethan



Nach einer langen Woche war es endlich Samstag und am Nachmittag traf ich mich mit Jacob in einem gemütlichen Café im Herzen der Stadt. Während wir unseren Kaffee und Kuchen genossen, erzählte ich ihm von meinen Erfahrungen in der ersten Arbeitswoche im Büro.



- Es ist so seltsam... Alexander Stone redet kaum mit mir und wenn, dann nur, um mir noch mehr Papierkram zu geben. Er sieht mir nicht mal in die Augen. - Ich seufzte mit dem Kaffee in den Händen.



- Und die anderen Angestellten verhalten sich genauso? Wie sind die so? - fragte Jacob mit gerunzelter Stirn, aufmerksam auf das, was ich zu sagen hatte.



- Zu mir sind sie nett, aber auch zu Alexander, es fallen nur wenige Worte, er spricht nur mit den höheren Angestellten. Der Punkt ist, ich bin sein Sekretär, ich sollte eigentlich die Person sein, mit der er am meisten spricht. - Ich seufzte erneut.



Jacob nahm sich einen Moment Zeit, bevor er mir antwortete, um über seine Antwort nachzudenken, und schließlich lächelte er.



- Vielleicht solltest du mal etwas anderes versuchen. Schon etwas so Einfaches, wie ihm morgens einen Kaffee zu bringen, kann die kleine Geste sein, die den Unterschied macht. - schlug er vor.



Sein Rat hallte in mir wider und ein Funke Hoffnung entzündete sich in mir. Vielleicht hatte er recht und vielleicht brauchte es nur eine Möglichkeit, das Eis mit meinem furchteinflößenden Chef zu brechen, selbst wenn es eine so kleine Geste war.



- Danke Jacob, ich werde es versuchen. - Mit neuer Entschlossenheit nickte ich meinem Freund dankbar zu, ich war optimistisch, was das betraf, ich hoffte das Beste.



- Ja, glaub mir, ich weiß, wie schwierig es ist, sich mit einem Chef zu verstehen, aber ich weiß, er wird dir nicht widerstehen können, vielleicht erhöht er sogar dein Gehalt. - Jacob scherzte ein wenig, um die Anspannung des Gesprächs zu lösen.



- Ja, aber dein Chef ist ein mürrischer alter Mann, meiner ist wie ein Traum, ich hätte nie gedacht, dass ich das über einen anderen Mann sagen würde... -



- Das hast du in der High School über Jean gesagt, Idiot. -



- Ach halt die Klappe, ich habe eine Schwäche für die beliebten Typen, aber ich sehe Alexander nicht so, im Ernst. Ich glaube, ich suche nur seine Bestätigung, als wäre er mein Idol oder Vorbild. -



- Dein Vorbild ist ein Typ, der ein Millionenunternehmen geerbt hat? -



- Ach, es ist nicht nur das, ich habe gelesen und gehört, dass er wirklich ein gelehrter Mann war, der trotz seines jungen Alters Großes im Unternehmen erreicht hat, und ich kann diesen Mann jeden Tag sehen, natürlich begeistert mich das in gewisser Weise. - Ohne es zu merken, schmollte ich ein wenig.



- Nun, sagen wir mal, das ist es. - Jacob lachte und schüttelte den Kopf.



Der Rest des Tages verging in einer Mischung aus Vorfreude und Nervosität, während ich darüber nachdachte, Stone einen Kaffee zu bringen. Ich fragte mich, ob ich die Barriere zwischen uns durchbrechen könnte und er mich endlich wie seinen Sekretär behandeln würde. Mit dieser Frage in meinem Kopf bereitete ich mich auf den bevorstehenden Montag vor, bereit, meine neue Strategie auszuprobieren, um das Herz von Alexander Stone zu erweichen.





  Kapitel 8

  POV Ethan



Schon Montag und entschlossen, den Rat meines besten Freundes zu befolgen, stand ich an diesem Morgen früh auf, machte mich auf den Weg ins Büro und suchte nach einem Café in der Nähe, bevor ich  ins Büro ging. Während ich in der Schlange wartete, war ich unentschlossen, welchen Kaffee ich wählen sollte, ich fragte mich, welchen Kaffee ein Mann wie Alexander mögen würde.



Schließlich entschied ich mich für einen Caramel Macchiato, die Kaffeesorte, die ich am liebsten mochte. Ich wählte diesen, weil ich in meinem Kopf einen Plan B entwickelt hatte, falls er ihm nicht schmecken sollte, und der war, dass ich sagen könnte, dass ich meinen Kaffee einfach auf seinem Schreibtisch vergessen hätte, als ich dort Papiere abgelegt habe. 



Mit dem Kaffee in der Hand kam ich im Büro an und ging zu Alexanders Büro, das noch leer war. Ich wusste, dass er bald kommen würde, und hoffte, dass es so sein würde, denn wenn er sich verspätete, würde der Kaffee, den ich auf seinem Schreibtisch abgestellt hatte, kalt werden.



Ich seufzte und verließ sein Büro, um zu meinem Schreibtisch zu gehen. Dort sah ich Alexander ankommen, so imposant wie immer, und er begrüßte mich nur mit einem Blick. Mein Herz begann schneller zu schlagen, weil ich Angst hatte, ob mein Plan funktionieren würde.



Ich wartete und wartete, bis Alexander wieder aus seinem Büro kam. Ich nutzte die Gelegenheit, um hineinzugehen und nachzusehen, ob er seinen Kaffee getrunken hatte, was zu meiner Überraschung der Fall war, denn der Becher befand sich in seinem Papierkorb. Ich atmete erleichtert auf und drehte mich um, doch da sah ich Alexander wieder ins Büro kommen, was mich nervös machte, da ich beim Herumschnüffeln in seinem Büro erwischt worden war.



"Ethan", sagte er mit ernstem Gesichtsausdruck.



"Äh, Herr Stone... ich... ich wollte nur nachsehen, ob ich Ihnen ein paar Papiere gegeben habe."



"Danke für den Kaffee, er gehört zu meinen Favoriten", sagte er mit einem etwas sanfteren Tonfall als sonst.



"Woher wussten Sie, dass ich es war?", sagte ich nervös und spielte mit meinen Händen, aber tief im Inneren war ich sehr glücklich über die Anerkennung.



"Nun, Ihr Name stand auf dem Becher", sagte er mit einem leichten Lächeln.



Mein Herz machte einen Freudensprung, als ich all diese Worte hörte und diese neuen Gesichtsausdrücke in seinem Gesicht sah. Ich hätte nie gedacht, dass eine so einfache Geste eine so bedeutende Wirkung haben würde. Ich hoffte inständig, dass dies der Beginn einer neuen Dynamik zwischen uns sein würde.



"Nun, wenn er Ihnen schmeckt, kann ich Ihnen jeden Morgen einen Kaffee bringen."



"Das wäre mir ein Vergnügen, vielen Dank", sagte er in seinem freundlichen Ton.



"Gut, dann lasse ich Sie arbeiten." Ich machte eine kleine Verbeugung und ging mit einem Herzschlag von tausend weg. Ich war mir sicher, dass ich sogar leicht rote Wangen hatte, deshalb musste ich schnell da raus.



Ich war fasziniert, diese neue Seite von Alexander gesehen zu haben, ich fühlte mich besonders, obwohl ich wusste, dass ich das nicht sollte, ich war nur sein Sekretär und hatte mir diesen Platz gerade erst verdient.



Der Rest des Tages verlief sehr angenehm. Alexander schien viel eher bereit zu sein, mit mir zu interagieren und mich um Unterstützung bei verschiedenen Aufgaben zu bitten, obwohl es sich natürlich nur um Dinge im Zusammenhang mit der Arbeit handelte, aber für mich war das genug. 





  Kapitel 9

  POV Ethan



Am nächsten Tag wachte ich erfrischt auf, entschlossen, meinen Plan fortzusetzen, die Mauer zu zerstören, die Alexander vor jedem errichtete, der ihm zu nahe kam. Wieder ging ich zuerst ins Café, bevor ich ins Büro fuhr und wählte dieses Mal sorgfältig einen Mokka, da er anscheinend nicht so bitteren Kaffee mochte, also hoffte ich, ihn mit meiner Wahl beeindrucken zu können.



Als ich im Büro ankam, bemerkte ich, dass die Atmosphäre weniger angespannt und hektisch war als in der Woche zuvor, eine Veränderung, die auffälliger war als am Vortag. Die Atmosphäre war entspannter und die Anspannung, die geherrscht hatte, schien sich aufgelöst zu haben.



Entschlossen, diese Gelegenheit zu nutzen, ging ich zu Stones Büro und klopfte leicht an die Tür, bevor ich eintrat, wobei ich mich dabei ein wenig nervös fühlte.



„Kann ich Ihnen irgendwie helfen?“, fragte der Alpha und wandte seine Aufmerksamkeit von seinem Computer ab.



„Entschuldigung, Herr Stone. Ich wollte nur fragen, ob Sie etwas brauchen, bevor ich mit der Arbeit beginne.“



„Eigentlich, Herr Lloyd, sind wir heute nicht so beschäftigt wie letzte Woche. Wir haben gerade ein großes Projekt abgeschlossen, also können wir etwas entspannter arbeiten“, sagte er und sah mich von Kopf bis Fuß an, was mich leicht erschaudern ließ, aber ich war auch erleichtert.



„Verstehe. In diesem Fall, möchten Sie einen Kaffee? Ich habe Ihnen einen mitgebracht, er ist noch heiß.“ Ich näherte mich seinem Schreibtisch und zeigte ihm den Kaffee in meinen Händen, wobei ich ihn begeistert anlächelte.



„Danke, Ethan.“ Mein Herz machte einen Hüpfer, als ich ihn meinen Namen wieder sagen hörte.



Ich stellte ihm den Kaffee auf den Schreibtisch und lächelte ihn an. Ich verließ das Büro selbstbewusster, aber trotzdem etwas nervös. Es war mir gelungen, die Mauer zwischen uns ein wenig einzureißen und eine Art Verbindung zu Alexander aufzubauen.



„Sieht so aus, als wäre der Chef guter Laune“, sagte eine vertraute Stimme, als ich das Büro verließ, es war Laura.



„Ah, ja … so scheint es.“



„Das Projekt, das wir gerade abgeschlossen haben, war sehr wichtig, ich glaube, du hattest Glück, dass du erst am Ende dazu gestoßen bist, es war die Hölle.“ Laura lächelte und kam auf mich zu, um mir ein kleines Gebäck zu geben. „Hier, die verteilen sie gerade an alle in der Abteilung, ich dachte, wenn ich dir nicht eins aufhebe, würdest du keins mehr abbekommen“, sagte sie mit freundlicher Stimme und einem Lächeln.



„Danke, Laura. So hieß du doch, oder? Ich kann mir die Namen noch nicht alle merken.“ Ich lächelte nervös.



„Ja, Ethan. Ich hoffe, dass der Chef jetzt nicht mehr so schlecht gelaunt ist, da niemand, der in seiner Nähe arbeitet, ein Omega ist … und nun, er brauchte wirklich einen Sekretär, die Monate, die er mit einem Sekretär verbracht hat, waren schrecklich, für alle.“



„Ich verspreche, dass ich gute Arbeit leisten werde.“



„Ich weiß, dass du das schaffen wirst.“ Sie legte ihre Hand auf meine Schulter und lächelte mich an.



Ich setzte mich nervös, aber glücklich darüber, dass sie mir vertrauten, hin. Ich wollte wirklich einen guten Eindruck bei meinem Chef und meinen Kollegen hinterlassen.



Nach diesem kurzen Gespräch ging ich zu meinem Schreibtisch, um mit meiner Arbeit für diesen Tag fortzufahren. 





  Kapitel 10

  POV Ethan



Stone beschloss nach ein paar Tagen der kleinen Routine, die sich gebildet hatte, in der ich ihm morgens seinen Kaffee brachte, mich zu einem Meeting bei einer Tochtergesellschaft einzuladen, um mich über die Arbeit und die Kunden des Unternehmens auf dem Laufenden zu halten. Natürlich überraschte mich die Einladung meines Chefs, ich hatte nicht erwartet, dass er diese Art von Initiative in unserer Arbeitsbeziehung ergreifen würde, aber ich war stolz darauf, geschätzt zu werden, also machten wir uns ohne Probleme auf den Weg zum Hauptsitz des Treffens.



Als wir bei der Tochtergesellschaft ankamen, führte mich Stone zum Besprechungsraum, wo er mir sagte, ich solle draußen warten, während er an der Besprechung teilnahm. Nervös setzte ich mich auf einen Stuhl im Flur und war gespannt, was nach der Besprechung auf mich zukommen würde.



Im Laufe der Minuten begann ich mich unwohl zu fühlen. Die Angestellten der Tochtergesellschaft gingen an mir vorbei, warfen mir neugierige Blicke zu, und ich konnte hören, dass sie genauso neugierig darauf waren, dass der beliebte Alexander Stone einen neuen Assistenten hatte. Ich verstand nicht, warum sie so überrascht waren, aber bald wurde es mir klar.



- „Der neue Sekretär von Stone? Du siehst aus wie ein Omega, der versucht, als Beta durchzugehen, aber du führst niemanden hinters Licht. Dieser Stone weiß nicht, wie man mit Omegas umgeht, er sagt, er hasst sie, warum solltest du deine Zeit mit der Arbeit für ihn verschwenden? Du solltest mit einem Alpha zusammen sein, der dich schätzt…“ Ein großer, stämmiger Mann kam auf mich zu, lächelte und streckte seine Hand nach mir aus, die ich beiseite schob.



- „Ich bin sein Sekretär, nicht sein Liebhaber, und ich bin ein Beta, da gibt es nichts zu verbergen.“ Obwohl ich verärgert war, spürte ich ein flaues Gefühl im Magen wegen der Nerven, sah er mich wirklich wie einen Omega?



Ich versuchte, angesichts der vermeintlichen Anmache, eher Belästigung, des Alphas vor mir, die Ruhe zu bewahren, und erinnerte mich daran, dass ich keinen Ärger verursachen sollte, schon gar nicht, wenn Mr. Stone auf der anderen Seite der Tür war, aber seine Worte begannen, meine Geduld zu strapazieren, ich fühlte mich verletzlich.



Bevor ich die Beherrschung verlieren konnte, öffnete sich die Tür zum Besprechungsraum.



- „Gibt es hier ein Problem?“ Es war Stone, der mit Autorität sprach.



Der andere Alpha war überrascht und verneinte und ging feige davon, was mich erleichtert aufatmen ließ.



- „Alles in Ordnung, Ethan?“ fragte mich Alexander, der sich immer mehr daran zu gewöhnen schien, mich bei meinem Vornamen zu nennen.



- „Ja, ja, alles in Ordnung“, sagte ich mit einem nervösen Lächeln.



Stone nickte, aber ich konnte in seinem Gesicht sehen, dass er meine Worte nicht glaubte, denn er wusste, was passiert war, aber ich fragte mich, ob sein Auftauchen Zufall war oder ob er das Bedürfnis verspürte, mich zu beschützen.



In dieser Nacht, in meinem Bett, dachte ich über die Belästigung nach, die ich an diesem Tag erfahren hatte, sie war mir selten passiert, und es war nicht das erste Mal, dass ich mit einem Omega verwechselt wurde, obwohl mir mein Aussehen kein unsicheres Gefühl gab, erinnerte es mich daran, wie verletzlich man sich anderen Alphas gegenüber fühlen konnte. Ich dachte darüber nach, wie bewundernswert Stone sein konnte, ob ich ihn idealisierte oder ob er wirklich ein bewundernswerter Alpha war. 
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